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Amtlicher T M
«0e. k. und t. Apostolische Majestät hab«n mit Aller«

^chsl unterzeichnetem Diplome dem k. l . Hofralhe und
"bentlichtn öffentlichen Universitütsprofessor Dr . Karl
^ o l i t a n s l y als Commandeur de« k. österreichischen
^opold'OrdenS in Gemäßheil der Ordensstatuten dm
üleiherrnstand allergniidigst zu verleihen geruht.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben dem l. l .
^lttmelster in der nicht activen Landwehr Hellwig Gra.
>ln W u r m b r a n d ' S t u p p a c h die l. l. KümmererS-
vllrde allergnädigft zu verleihen geruht.

Der Handelsminifter hat den Poftcontrolor Camillo
^ t r r i zum Oberpoftcontrolor in Trieft ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
He natürlichen Hilfsquellen des Reiches.
, I n der neuesten Ausgabe der „Monlags.Revue"
^ t stch tine Stimme — M o r i z L e i n l a u f — ver-
^lNtn. die in erfreulicher Weise zur Genüge constatiert,
^ wir in un « selbst die Kraft besitzen, die Krisis, die
'l leichtsinnig genug über ui,s heraufbeschworen haben,

'." hcllen. Gestützt auf eine mittelgute G e t r e i d e -
, ln le allein, tonnen wir Muth fassen, denn stört nicht
°? lrtzler Stunde ein böses Geschick die vorhandenen
Michttn. so dürfen wir uns sagen: „Das Schlimmste
" verwunden."
c v M o r i z L e l n l a u f sagt: „Als im verfiossenen
Mte das Trugbild von dem wunderbaren Aufschwünge
^ Volkswohlstandes in Oesterreich entschwand und die
,"bstt Enttäuschung uns, spät genug, die Ueberzeugung
prangte, daß nur ein durch Fleiß und Sparsamleit
'̂«lender Reichthum und dessen auf einen höheren « i l -

..^szustand basierte, zunehmende Verwerthung wirk-
,?ln Wohlstand herbeizuführen imstande sei. da lehrte
'"Mann. statt die Hände in den Schoß zu legen und

l» n » Gewinnanlhtil von dem vorgegaukelten allgemel-
, " "lohlftands.Aufschwunge ruhig zu erwarten, wieder
H srüheren Arbeit zurück; mochte diese nun in der
Auct ion oder in dem Austausche von Gütern bestan-
f,l ll.«btn. Beide Thütlgleiten hängen in ihrem Er-
H 9t j«dyH wesentlich davon ab, daß Eonsumenten oder
^ "'"Ultionsfühlge im entsprechenden Verhältnisse dem

'fttb, ^ ° " Waren mit ihrer Nachfrage gegenüber
seit ' " ^ ŝe fehlten bei uns in ausreichendem Maße
lchül, vorigem Jahre, nicht nur, weil sich die er-
U ' "nde Rückwirkung der Vörscnerelgnisse in allen
l°lt3t der Bevölkerung geltend machte, oder weil maß«
l>>. "trschwrndung I a h « hindurch vorher die Kapitals-
s°nk U ln den Einzelwirthschaflen verhindert halte,
zliti vltlmehr, weil unglücklicher Weise durch eine gleich,
d i l i / ^ l ^ l e Getrelde.Ernle. die stärkste der natürlichen
l, l'a.uellen des Reiches versiegt war und hiedurch nicht
5 tzründet allenthalben Mlslrauen in die Entwicklung
blttn " Zukunft und in die Existenzfählgleit der an.
l ^ " "zeugt wurde, was die weitgehendste Cinschrän-
llllts Befriedigung der Bedürfnisse für jedermann zu

" unabweislichen Wicht machte.
d<ln»> l ^ " " l " diesen Zustünden Industrie und
ky " l zu leiden hatlm. bezeugen die Handels.Nuswelse
^ » ? ' ^ ^ ^ " ^ ^ ^° ^ ^ ^ ' ^ " mercanlilistischen
l>,h "ung des Gtsammtwerlhes von Einfuhr und AuS-
l ^ . , . ^ Lahmlegung der früher gewohnten Vtistungs.
l"tk!,." illustrieren, als weit mehr durch die in ihnen
'l>«"l " Einzelheiten, der Qualitäten dcr ein« und
Koff7'uhrlcn GlNer. in ihrer Bedeutung als Roh.
» H bilfsstoffe und Fabricate. Beurtheilt man die
< i " « n Daten in ihren Details, so findlt man die
b<^Mgigleit des Absatzes mit Ausnahme der unent-
l>tt ^ n Lebensmitleln auf allen Gebieten in erschrecken,
^ t t , ' so daß Gattungen von Rohproducttn, die in
^tdtn ^ " n lür die heimische Fabrication importiert
">l!l n "ussen, in Massen zum Export gelangt sind.
l" ika! l . Verhältnisse zu dem geringfügigen Bedarfe
^ ""anten im Inlande überflüssig vorhanden und
't, ^ " l Schwlcriglelten beim Absätze in, Preise gedrückt,

Ausland abgegeben wurden.

Ls gab eine Hell während der abgelaufenen zwölf
Monate, wo eine Handelskrisis unausweichlich schien und
nur dem Zusammenwirken zufällig auf einander treffender
Umstünde ist es zu verdanken, daß fte vermieden werden
konnte. Seither hat sich vieles zum besseren gewendet,
und schon die Ausweise über die Warenein- und Aus.
fuhr im ersten Quartale des Jahres 1874 legen Zeug.
nis ab von der Folgewirkung der Thatsache, daß die
Bevölkerung der Mo: . , chic seil fast einem Jahre, so
weit es thunlich ist, arbeitet und spart; dieses Ergebnis
ist an den einzelnen Positionen der Export- und Import«
Listen ziffermäßig nachzuweisen; weit wichtiger für die
Rücklehr de« Vertrauens in uns selbst bleibt es jedoch,
daß bis zur Stunde die Nachrichten aus be iden
Re ichshä l f t en über den S a aten fta nd derart sind.
daß man im Großen und Ganzen eine gute M i t -
t e l e r n t e zu erwarten berechtiget ist. und daß uns nur
sechs Wochen mehr von der Einheimsung dieser Ernte
trennen.

Eine gute Mittelernte bedeutet in dem gegenwärti-
gen Momente für Oesterrelch.Ungarn die Rettung aus
dem traurigen Zustande wirthschastlichen Verfalles, in
dem es seit dem Mai 1873 versunken schien und wir
wollen, da die wenigsten sich darüber eine präcise Vor.
stellung machen können, waS eine solche Miltelernte für
uns werth ist, auf Grund des vorhandenen amtlichen
Materiales ihre Bedeutung in Zahlen klarstellen.

Vei den nachstehenden Berechnungen sind für Ci«.
leithanien die fünfjährigen Ernte.Ergtbnifse von 1869
bis 1873 im Durchschnitte, in Traneleilhanien das von
der ungarischen Regierung als ein Durchschnitt accep-
tlerte Ergebnis de« Jahres 1808 bei Wintersaaten, der
Jahre 18(il» und 1870 beim Sommerbau als Grund»
lag« angenommen, und hienach ergibt eine Mitlelernte
Millionen niederösterreichischer Mehen i n :

Wci,cn M°«aen Gcrftc bajci Ulaib Kartoftel
Niederüsterreich . 1-75» 404 2 1 0 5 80 0 29 « 1 0
Ot'rrösterrtich . 110 2 16 152 2-5» — 2 51
Salzburg . . . 0 21 0 34 0 06 0 37 — 015
Itsitrmarl . . 126 160 <>4<» 218 1-75 5 00
Kärnlen . . . 0 40 0Ä5 0 84 102 0 39 0 93
» r a i n . . . 032 022 02« 052 036 131
Hstrieil . . . 023 013 010 004 003 0 2«
Vorarlberg . . 0O4 00 l 002 003 007 027
Vühmcn . . . 587 1841 7 60 1303 — 55 00
Mahrr» . . . 1-U5 4-72 3 1« 5 75 — 118«
Schlchm . . . 0-21 0 85 0 5« I 64 — 3 94
Westsslllizie« und

Kratau . 112 2 90 189 5 74 — 1214
Ostgalizien . . 39« 6-99 664 «'«5 <>9b 1845
Vlllowiilll . . 032 073 083 119 2'17 2-74
Nord-Tirol . . 019 049 022 018 019 0 «5
Deulsch-Slldlirol 010 024 003 0-05 0'15 008
Italimisch-Tirol 0 07 0 05 0 04 — 01!» 0 l 4
Dalmalilll . . 0 l 7 018 059 005 026 0-05
Trirst . . . 003 «02 0-02 — 003 003
Gi)rz . . . . 016 002 0-03 002 032 016

Eislcithamell . 1918 4005 26 47 49 04 715 122 I I

Ungar» , . . 4439 3821 I5'37 1712 2512 2050
Sitbmbttrgei, . 3'67 4 83 104 2 21 6-99 130
Kroatien ». Sla-

vonien u .M i -
litiirgrenze. ^ 1 ^ 184 0 91 1-69 3'88 131

Production . 6858 7993 4879 7006 4314 14532

Die Production in Getreide beträgt demnach in
Oesterreich«Ungarn bei einer guten Mittelernte circa
68 ' / , Millionen Mehen Weizen. 80 Roggen, 43 ' / .
Gerste, 70 Haser. 43 Mais. 145 Kartoffel; überdies
2 Millionen Metzen Reps und W Millionen Metzen
HiUsenslüchtt. Nimmt man sür diese Artikel Preise an.
wie sie bei Mittellinien in Europa, in Oesterreich«
Ungarn während der letzten Jahre durchschnittlich bestan-
den haben, so ergibt sich folgendes Resultat:
68'/, Mi l l . Mchen Weizen ü fl. 5.— ^ 342'/. Mi l l . Guldm
80 „ „ Roggen 5 „ 4 . - ^ 320 ..
43'/. „ ,. Gerste 5 „ 3 . - -^ 131'/. „
70 „ „ Hafer k „ 1.50 -^ 105
43 „ „ Mai« k ,. 3 . - ^- 129
10 „ „ biilsei!fruchtet „ 3.50 --- 3b ,.
2 „ .. Reps z». „ 4.50 ^ 9 „

145 „ » Kartoffel ä „ 0.50 ^» 72'/, „

Totale 1144'/. Mi l l . Oulbc»

E i n e M i t t e l e r n t e in O e s t e r r e i c h - U n g a r n
schafft demnach um 1 1 0 0 bis 1 2 0 0 M i l l i o n e n
G u l d e n neue W e r t h e . Hievon können wir sreilich
nur ohngefähr zehn Perzent an das Ausland abgeben,
der Rest wird im Inlande verbraucht, aber es ist eine Er.
fahrung im Wirthschaslsleben. daß jeder neue Werth,
aegenstand von dem Momente seiner Erzeugung an fast
für den ganzm Getrag seine« Werthes anderen Produc.
ten einen «bsahweg eröffnet, indem jedermann sein Pro.
duct zu verlaufen und ftch de« Gelderlese« zur Vefrie.
digung anderer Vebürfnisse wieder zu enlledigen sucht,

und demzufolge kommen dem inländischen Arbeltsmarlte
durch eine gute Mittelernte eine Milliarde Gulden voll
zugute."

Neue Advocatenorduung für Ungarn.
Wir lesen im ..P. Lloyd" folgende Mittheilung:

„Das ungarische Abgeordnetenhaus hat einen der
wichtigsten Punkte der A d v o c a t e n o r d n u n g , jenen,
der ftch auf die Qualification bezieht, erledigt und sowohl
das D o c t o r a l wie auch die d r e i j ä h r i g e P r a x i s
mit sehr großer Majorität angenommen. Zu nicht gerin-
gem Theil ist dieser Erfolg einer außerordentlichen Rede
des Iustizminifters zu verdanken. Dr. P a u l e r feierte
einen so glänzenden und. wie wir mit Freude beifügen,
in jeder Veziehung so wohlverdienten Triumph, »ie
deren nur wenige in den Annalen unseres Parlaments
verzeichnet sind. An dieser Rede war alles vollendet.
Eine Fülle der wichtigsten Argumente wurde mit der
Sicherheit des gelehrten und erfahrenen Fachmanne«
und mit der unwillkürlich packenden Verve einer tiefen
innigen Ueberzeugung in klassischer Form vorgeführt.
Von Saß zu Sah geleitete den Redner der lavinen.
artig anwachsende Veifall und zum Schlüsse erdröhnte
das Haus minutenlang vom Iubelruf und Hände»
klatschen, und selbst diejenigen, die gegen den Minister
stimmten, konnten ihm das Zeugnis nicht versagen, daß
seine Rede eine meisterhafte war, die in jedem Palament
der Welt als ein „Ereignis" gefeiert zu werden ver-
diente."

Die ungarische Advocalenordnung seht bezüglich der
Gedingungen, an welche die Zulassung zur Anwalt«»
praxis geknüpft wird, beiläufig dieselben Veftimmungen
fest. welche in dieser Beziehung dei uns in der c is le i»
tha nischen Reichshälfte gelten. Die Prüfungscommls.
sion sür die Aovocaturscandidatur darf nur denjenigen
zum Examen zulassen, welcher nachweist, daß er ersten«
an einer inländischen Universität den juridischen Doctor-
grad erlangt und zweitens nach Beendigung der rechts«
und staalswifsenschaftlichel! Studien und nach Ableguny
der theoretischen Slaalepiilfungrn oder eines Rigorosum«
drei Jahre in Rechleprafis gestanden. Durch diese Be-
stimmungen soll die Eoncurrenz um die »dvocatursprafi«
eingeschränkt und die Zahl der Anwälte vermindert,
zugleich aber auch den Elienten die Gewähr gegeben
werden, daß die Advocaten sowohl in wissenschaftllch-
theoretischcr. wie in praktischer Hinsicht auf dcr Höhe
ihrer Aufgabe stehen. Die Linke des Unterhauses hat
dem § 4, welcher die obigen Bedingungen präcisiert,
scharfe Opposition gemacht. I h r passen jene Zustände
in den Kram, welche durch die neue Advocatenordnung
behoben werden follen. und wie sie auf allen Gebieten
der Verwilderung, der Willkür und der Gesetzlosigkeit
da« Wort redet, so hat sie sich auch hier der haarfträu-
benden Aooocalenmii.i?re angenommen. Die Gründe,
welche yegen die Bestimmungen der Vorlage ins Treffen
geführt wurden, waren begreiflicherweise sehr schwach.
Sie richteten sich mit besonderer Heftigkeit gegen die
Forderung des juridischen Doclorgrades, worin die
Opposition nicht eine Erhöhung der Qualification der
Advocaten, sondern nur ein absichtliches Hindern»« für
die Nboocaturscandidalen erblicken wolle.

Das letztere Motiv liegt der fraglichen Bestimmung
allerdings auch mit zugrunde, indem ja die H e r a b -
m i n d e r u n g der ungeheueren Zahl von Advocate« ein-
gestandenermaßen eine der Tendenzen de» neuen Gesetze«
ist. «ber das schließt den zweiten Grund der Verfü-
gung nicht aus. welcher in dem Bestreben besteht, dem
rechtsuchenden Puolicum durch die Forderung einer hö-
heren j u r i d i s c h e n B i l d u n g für den «doocalul«.
canbidalen eine stärkere Garantie für die Tauglichkeit
desselben zu seinem schwierigen Amte zu geben. Vielleicht
nicht ohne alle Berechtigung ist die Einwendung, welche
Koloman T i s z a gegen das obligatorische Doctoral del
den Advocalurscandidaten erhob. Er wolle nicht, sagte
Tisza, daß es schon durch das Gesetz ausgesprochen s«i,
der Adoolat müsse in wissenschaftlicher Beziehung über
dem Richter stehen, von welchem das Doctoral bekannt,
lich nicht gefordert wird. Zwar wendete der Abgeord-
nete Esemeghy daaegen sehr richtig ein. daß die For-
derung einer höheren Qualification in dem ausgedehnteren,
auch das administrative Gebiet umfassenden Wirkungs-
kreise des Advocaten begründet und wohl auch durch den
Umstand gerechtfertigt sei, daß der Advocat sofort den
schwier igsten Aufgaben gewachsen sein müsse, wührend
die Verwendung des Richters eine stufenweise sei, so daß
ihm sein Amt selbst eine Vorschule bilde. Trotzdem ab,r
läßt ls sich kaum in Abiede fteUlu, l«ß «ine gewisfe
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Anomalie bann liegf, sich hei dem Richter, dessen Func-
tioncn unbezweifclt übcr dinen deS Ndoocaten stehei',
mit einem geringeren Grade juridisch-wissenschaftlicher
Nildung zn begnügen als bei dem Advocaten.

Die viel zu geringe Besoldung der Richter in bei-
den Reichshälsten ist Ursactr. weshalb man die Quali-
fikationsforderungen nicht höh r stellen darf. ohne Ge-
fahr zu laufen, empfindlichen Mangel an RichteramlS-
candidaten zu erzeugen. Die Aduocatie ist. wenn die
Zahl dcr Atvocaten durch st'iugere Zülüssunciebedingun-
gen in die gehörigen Schi anten gewiesen ist, bei weitem
einträglicher als da« Richlcramt, weshalb eS bei uns
auch nicht selten vorlommt, daß Richter zur Advocalie
übertreten, um sich «hre Stlllung zu v:rblssern. I n Eng-
land würde das die vlrlchite Welt sein. Dorl ist es dcr
Ehrgeiz der Advocalen, zuin Richteramt zu gelangen.
I n tcinem Staate sind die Besoldungen der Richter so
niedrig wie in Oesterreich, und wenn wir auch trotzdem
in der dieSseiiigen Reichshälfle einen so ausgezeichneten
Richterstand haben, so dürfen wir uns dadurch doch nicht
der Veipfllchtung überhoben halten, auf das Misuer»
hältnis hinzuweisen, welches zwischen den Leistungen, die
der Staat von seinen Richtern foroeit. und der Entloh-
nung besttht, die er ihnen dafür gewährt.

Zur Action in Deutschland
bringt die „ D . R. E." nachstehende Mittheilung: „Wie
n>ir erfahren, legt es in der «bstcht des Reichskanz-
l e r s , auf dcm bcreils betretenen Wcge der Bildung
von R e i chsmin i s n r i e n weiter oorzufchreiten. GiS
jetzt haben wir das Reichstriegsminifterlum und die
Reichsadlniralitiit und wenn man in beschränkterem
Sinne nehmen will, auch das Reichseisenbahnamt als
selbständige VerwaltungSbehüldcn des Reiches. Neben
dilsen Behörden besteht noch da« Reichslanzleramt, wel-
che« bei feiner Gründung den Zweck haben sollte, die
oberste Verwaltungsbehörde und gleichzeitig die Central«
behSrd« des Reiches zu sein, welche unter die directe
Leitung des Reichskanzlers gestellt werden sollte. I m
Lauf der Zeit hat sich nun diese einfache Centralbehörde,
welche bisher als das Sscretariat des Fürstm Bismarck
angesehen wurde, in dcm Muhe ausgedehnt, daß sie min-
destens an Bedeutung drt'jenigen der b:reitS bestellenden
ReichSministerien gleichgestellt werden kann. Das Reichs«
tanzleramt ist im Laufe dcr Zeit gewissermaßen zu eincm
Ministerium des Innern des Reiches herangewachsen,
da ihm sämmtliche innlre VenvaltungSangelegenheilen
des Reiches zugetheilt sii,d, daduich bat ditsc Behörde
aber wiederum chre» lnsprm'glicden Charakter als Cen«
tralbehörde dcs ReichlS nnd Slcrclarlat des Reichskanz-
lers erheblich eingebüßt und ts flhlt in der Organisa-
tion der Reichsbehü.den wiederum g wissermaßen die
Centralbehörde.

Gl i der preußischen Slaatsviswaltung existiert eine
dem entsprechende Institution ebenfalls, jedes Ministe-
rium bearbeitet die seinem Ressort zufallenden Geschäfte
selbständig, über alle aber besttht das SlaatSmini«
fterium. welches unter der directen Leitung des preußi'
schen Ministerpräsidenten stcht. Eine ähnliche Institution
für das Reich in« Leben zu rufen, wie da« Staats»
Ministerium für den preußischen Staat ist, soll nun,
wie wir hören, in der Absicht des Reichskanzlers liegen:

auS dem Reichskanzleramt heraus die Bildung einer
neuili Cunialbchörde. Ob „uu dicsc licul Bchöide dcn
Titel Rclchsscrrctarial vdcr irgend coien anderen Namen
führen wivd, darüber dürste noch lein definitiver Be-
schluß gefaßt slin, lömUc auch überaus gleichgiltig sein.
Thatsache, ist nur, daß derartige Pläne im Werke find
und daß über sie schon in der allernächsten Zeit definitiv
entschieden werden wird."

Episkopat und Vatican.
DaS Schreiben dcr im März l. I . in Wicn ver

sammelten österreichischen E r z bischöfe und Bischöfe
(Wicn 20. März 1874) an Se. Hciliyl.it »nd die A,u<
lvorl des Papste« Pius IX. an den Episkopal (Nom
29. April 1874) liegen dcr Ocffentlichleit vor.

Ersteres lautet im deutschen Texte: »Zu Wien
versammelt, um über die wichtigste Angelegenheit zu
berathen, erhielten wir daS Encyclica-Schrciden Deiner
Heiligkeit uoni 7. März. Vielerlei ist es, was m den
von der österreichischen Regierung vorgelegten Gesetzen
mit vollstcm Rechte zuiückzuweisen ist; waS aber vor
allkm besonders v:rdammens»erth erscheint, hat Dcinc
Heiliglcit auf daS weiseste gtlennzeichnct. Unerträglich
geradezu und von allen Getreuen Christi zu verwerfe"
ist der Satz derjenigen, welche da behaupten, die well«
lichc Gewalt sei auch ii>> kirchlichen Dingen tm souveräne.
M i t klaren Worten wird daS im Molivüliderichte alie-
gesprochen, welcher dem Gcfttz: üder die äußiren Rechts-
verhältnisse der katholischen Kirche zur Erklärung und
Erläuterung vorangeschickt worden. Und nach dcn Ab-
änderungen, welche die Abgeordneten an dcm Entwürfe
vorgenommen, ist er nun auch im Texte dcS Gesetze«
selbst klar genug ausgesprochen.

„Heiliye Pflicht war es daher für uns, in einer
dem Minister für Cultus und öffentlichen Unterricht
als dem Herrenhause (8«ukwi) mitgetheilten sowie ver-
öffentlichten Declmalion uns gegen jene Vctlthrung dcs
göttlichen Rechtes und der sittlichen Ordnnna auf das
klüftigste zu verwahren. Wie Deine Heiligkeit aus dem
beiliegenden Exemplare duscs unseres Schreibens lisnbl,
haben wir ohne alle Zweideutigkeit auSeliiandll^esltzf,
daß diejenigen entweder von dcr Treue gegen Gbll und
se<lien eingrdorl'.en Sohn abweichen oder sich selbst wider-
sprechen, welche die souveräne w.ltlichc Glwalt bcralt au'-
fassen, daß die Katholiken ihr nicht nur in weltlichen
Dingen, svtidern auch in göttlichen und tkHlichen An
gclegenhliten zu q^horchtn verhallen seien. Außer jei nn
schlechlesten Prilnipe (pe.^imum !3w<l r)iin0ir»ium) Haben
wir in unserer Darlegung auch andere, welche m d<m
eingebrachten Gisltz: besonders zu ladlln sind, bezeichnet;
wir sprachen aus. daß eine aus dem Veitrog^cte unter
vträtiderten Perhältnissen eittspiinqende N^chtsforderung
nicht ssfgebln fei und erklärten: Tlicim es cintltssen sollte,
daß das Gcslh iibcr die äußeren RechlSvertiälrriisse dcr
Kirche sanclioniert wird, wir dessen Vorschriften su weit
nachkommen würben, als sie mit den Bestimmungen des
Concordalts in der Sache zusammentreffen; niemals
aber werde ,s sein, daß wir Bcsehlen folgeleistcn.
welche mit der Wohlfahit dcr Kirche nicht vereinbart
werden können.

„Immer mehr wachsen die Schwierigkeiten und
mehren sich die Gefahren, mit denen die Kirche Gottes

aller»5rts bedrückt wird. Wir aber. aufaemunt:rl dû cü
oaS leuchtendste Bcispiel Dlincr Hliliglcil und btflä'tt
durch Dcinc wcisestlllMahnu»ntl', hoffcn «, Gott, dlsso'
himmlische Gnade uns zulheil werdr, daß wir in allen
Widerwärtigkeiten das Wort oes heiligen Eyprian er-
füllen: ,Der Priester Gottes, dcr sich an das Evai"
gelium hält und Christi Gesetze bewacht, kann aetö^.t
werden, besiegt kann er nicht werden." Gott, dcr Spcndcr
aller Güter, welche wirkliche Güter sind. bewache Deine
Heiligkeit und beschütze sie und crhaltc sie der stveilmil"
Kirche unter dein Krcuzesbanner! Wir aber, demiUhißst
die heiligsten Hände lüsscnd, erbitten für unS und die
unfcrer Obhut anvertrauten Gläubigen den aposlol'schln
Segen."

Letzteres Schriftstück laulct in deutscher Ueliertta«
gung .- „Wir erhielten euer vom 20. des verflossenen M N
datiertes, an uns gerichtetes, eurer Frömmigkeit und
eure« Ehrenamtes würdiges Schreiben und das bei^
gcbene Exemplar eurer sehr hochherzigen Declaration,
in welcher ihr gemeinsam mit anderen verehrungswülbi"
gen Brüdern des österreichischen Gebiets gegen das von
jener Regierung eingebrachte Gesetz über die äußere»
Rechtsverhältnisse der Kirche mit großer Geisteskraft,
Macht der Beweisgründe und Stalte der Rede Ein-
sprache erhoben habt. M i t besonderem Veryniiaen ei-
faben wir, geliebte Söhne, daß ihr eS als Amtspsi chl er-
achtet, in dieser Declaration jene verwerflichsten Grunü-
sätze zu bllümpfen, welche in dem vorgenannten Nc^il'
lungsgesch enthalten sind, die Pertragslraft des ein,,«'
aangcnen Concordats mannhaft zu schützen und lie
Rechte und die Freiheit der Kirche fest zu vertheidig
bei dcnen es sich um jenes heilige Pfand handelt, d^,
wie AmbrosiuS sagt, nicht in anderer Hände überaß''
werden darf, ohne daß gleichzeitig die Erbschaft Chr!>'
verrathen wird.

Wir beglückwünschet', euch daher nachdrücklictsl »b
eures gcgen die Religion und die katholische Kirche be'
wiesenen EiserS. und wir thun das mit umso freudige'
rem Gefühle, uls ihr nicht nur mit dcr Schrift, so"'
dern mit dem Gewichte sehr schwer wiegender RedlN die
Sache der Kirche wacker zu schützen selbst vor dem H" '
renhause nicht unterlassen habet. Indem ihr aber tn> ^
sem Nulassc eucre Treue und Tugend der Kirche Oollss!»
leuchtend dargelhan, so zweifeln wir nicht, es werde glcichi"
lig cuer Äcispiel und Ai'schen sehr viel dazu dcitraae", l"»
bei euch dort die Gläubigen allc in der Wahrheil b<'
slä,k<, in ihrer Pfl iöt gegen Gott und die Kirche stl''
bleiben ui!d sich dc« christlichell Namens und Olnut«^
mit Frclike i,l,d Äuobaucr würdig zu zcigcn suche:' l^"
euch aber ssbilts», wir von dcm allbarmherzigen Ô <e
Kraft. Gnade, Släikc. damit ihr in eurem voitrefsliae"
Tngsndenlschlusss. den ihr lins gegenüber au?aespio<l̂ '̂
nicht dulch EilisctMlcrlmgcn und Widerlvürllglnl>n l>̂ '
schricll, nürdia deö Chrtl'llmti«. das ihr in ttl K>^
l-ekleid.t. euer Weil fortsetzt uüb so der Kirche l» l / " "
Gegenden nährend dieser so elenden Zeit ein !'>"
Schinn nnd Hort seid. Dankend endlich für die M " ^ '
die ihr uns dargebracht, und vertrauend auf die H'!
eures Gebets, ertheilen wlr als Pfand unserer aui"°>'
gen Vicbe euch, geliebte Söhne, und den anderen "N"
rungswiirdigen Brüdern Visctöfen. des öfwrcich'!" ,
GcbietS, wie nicht minder den jedem von euch ^ "
trauten Hcerden den apostolischen Segen im H lr«'<'

— ..

«semlMM.
Getrennt und verstoßen.

Roman von Ed. Wagner.

(Fortsetzung.)

ZwölsteS Kapi te l . '

D e m Schicksal p re i sgegeben .

Dora und MrS. Farr saßen allein in einem Cou-
pse des nach London fahrenden Schnellzuges; die letz-
tere hatte durch ein kleines Trinkgeld den Schaffner be-
ftochen, keinen Passagier mehr zu ihnen zu lassen. Dora
saß in einer Ecke und blickte durchs Fenster, ohne jedoch
etwas zu sehen.

Eine zeitlang beobachteten beide daS tiefste Schwei-
gen; endlich aber begann MrS. Farr unruhig zu wer-
den, die Stille schien ihr unbehaglich, und nach längerem
Zögern begann sie.-

„Hast du mir gar nichts zu sagen, Dora? Die
Fahrt ist gar zu langweilig, wenn man immer so still
sitzen so l l . "

»Ich bin nicht aufgelegt zum Spiechm". sagte Dora
freundlich.

„Und weil du nicht dazu aufgelegt bist. magst du
auch nicht sprechen", versetzte Mrs. Farr empfindlich.

Dora seufzte und wandte ihr Gesicht, so bleich und
schmerzvoll, daß selbst ein Herz lion Stein von diesem
Anblick ergriffen werden mußte, der Frau zu, die aber
sich dadurch noch mehr verlltzt fühlte.

..Es scheint dir entsetzlich schwer zu werden, mit
deiner eigenen Mutter zu gehen", polterte sie. „Ich weiß,
daß ich nicht so gut wie jene Chcssoms bin! ich habe
lein schönes Haus, lein Heer von Dienern, leine Kut-
schen, leine Pferde und leine Geldhaufen; aber, so gering

, ich auch bin, würde ich sicher nicht ein junges Mädchen,
welches so lange zur Familie qehörte, hinausgeworfen ha«
ben gerade in dem Augenblicke, wo sie ihrer Mutter eine
kleine IahrcSrente halte zahlen sollen. Dieses vornehme
Volk ist das glmeinste! Ganz gewiß!"

Diese Worte schmerzten Dora, aber sie antwortete
nicht.

„Dics ist eine saubere Gesellschaft", fuhr misver-
gnügl MiS. Farr fort. „Warum mußte der alte Squire
so plötzlich abfahren? Cr sah doch so gesund aus, wie
nur einer. Er hielt doch angeblich so viel von dir; aber
für schöne Wotte kann man sich nichts laufen, sagt man.
Nun vermacht er dir nicht einmal so viel, daß du dir
Trauerlleikcr anschaffen lannst, sondern hinterläßt dich
so, daß du fortgejagt werden kannst — dich. von der
er so viel Lärm machte. Wenn daS die Art und Weise
deS hohen GlstndelS ist, dann habe ich genug von
ihm."

„Papa hatte die Absicht, mich zu versorgen", erwie-
derte Dora in schmerzlichem Ton. „Bitte, sagen Sie
nichts über ihn. Sie wissen nicht, wie gut und edel
er war."

„Papa!" Ich sollte meinen, den Namen verdiene
er nicht mehr, seitdem er dich so arm zurückqelasstn hat!"
rief MrS. Farr. „Er zeigte sich immer sehr liebevoll,
nicht wahr? Gut und edel, - ja, für sich selbst. Als
ich hörte, daß er todt war, glaubte ich natürlich, daß er
dir ein anständiges Vermögen hlntcrlassen habe; a!?ei ich
habe mich getäuscht. Gestern sagte ich dem jungen Mr .
Ehlssom, daß er dich behalten könnte, wenn cr mir jähr»
lich hundert Pfund gäbc; aber er wollte dich nicht be-
halten. Er sagte, buß er bald heiraten wcrdc und es
ihm lieber sei, wenn ich dich mit fortnähme. So denkt
dein sauberer „Bruder" von dir."

„Es scheint Ihnen nicht angenehm zu sein, mich
bei Ihnen zu haben?"

„N t ln " , erwiedert! Mrs . Farr vltlegen. „Die

Rente wäre mir lieber gewesen, daS muß ich S ^ .
Du hast deine feine Manicren und ich habe llicil" ^
nen Gewohnheiten; deshalb fürchte ich, eS w ^ " <,.>
lange mit uns stimmen. Was gedenkst du anzusa"!^ .

„Ich werde Unterricht geben. Mr . Chess«"' ^
mir dle «dresse eines Logierhauses gegeben, s " ^ ,
seiner Braut, welche mir Schüler verschaffen wird- ^

„Wie großmüthig Er sagte mir. daß cr d'l ^
hundert und fünfzig Pfund geben wollte. Wo 9"'
daS Geld?"

„ I n meiner Tusche." ^,e
„Gieb es mir. Ich bin deine Mutter «no "

die Vtlpflicktui'g. dich zu beaufsichtigen." , ^ l "
. N i " ! " sagte Dora bestimmt. „DaS Geld/." ^

ich. Die Versorgung fällt von unS beiden aus .'.
darum ist eS nothwendig, daß ich die Kasse M c - ^ .

Mrs. Farr wurde roth vor Aerger bei dlelc^,,
tlär.mg und brach in einen Strom von hest'll" . ^ .
ten aus. glstcn welche Dora jedoch unempfindlich ^ , ,

»Was Sie yevrauchen, soll Ihnen gewMl .
den", sagte das junge Mädchen ruhig. ,.°ber ?̂ ^n
nicht gewohnt, eil.e so große Summe GlldcS m V ^..
zu haben, darum wird eS besser sein, wenn >V
Halts." . ,l l l l

..?as ist dcr Respect einer Tochter", ^ ^c
M i « . Farr, sich die Augen reibend. . . S H ^ ' " ^ , ^ .
Zahn einer Schiangc ist der Undank c'»ev ^ o
Daß ich so etwa« erleben muß! M i n "ac"' ^
ist dlsorgt, mir die Aufsicht über ihrc sMle ^

lasw''" , . Dora lc i "
Sie jammerte noch lauter; aber ais ^ .^ jl,c

Notiz von ihren Klagen nahm, vtlwanocllc
Acrger in- Wuth. , z»,ch " ^

Dn bist utimündia", rief sie. . . ^ " ^ a»^"'
die Polizei citieren und zwingen, mir daS V "
liefern."

lHoltsehull« folgt)
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Politische Uebersicht.
«aibach, 2. Juni.

Die „Ntue freie Presse" schreibt: „Mi t allen biS-
^ r verbreiteten Nachrichten über eine conciliantere
Stimmung der Curie den confessionellen Gesetzen gegen-
über steht der Griefwechsel zwischen dem öst er re i ch i -
lchen E p i s k o p a t e und dem Papste, (den auch wir
Mlc an anderer Stelle veröffentlichen), im schreiendsten
Widersprüche. Die Erklärung der O'schilfe, daß sie das
Gesetz über die außcrctt Rcchlsoethallmffc der lalholi-
lchtn ttlrchc nur iilfoferne beovachten würden, als eS in
dec Sache m,l dem Concordalc ubtreinstimme, deutet
Nicht auf Fügsamkeit, sondern «st sin regelrechtes KriegS-
lnaulscst. Allerdings darf nicht außer Acht gelassen wer-
den, daß da« episkopale Schreibt» vom März d. I .
datiert und daß feltbcm en, Umschwung in der rölni-
lchen Politik deutbar ist; aber daß dieser Vriefwechfel,
welcher wie ein Vlitzstrahl die Situation beleuchtet, in
dcn» kirchlichen Belordnungsblatle, gewissermaßen als
Neistlichcr Commenlar zu den weltlichen Gesehen, und
dntz er je tz t , nachdem die Gcsctze in Kraft getreten
stnb, publlllerl wird, »st an und für sich schon einer
V e r l e t z u n g dieser Gesetze gleichzuachten. Durch diese
Publication »st der gesummte Klerus aufgcsordert, den
Alschöfen glelch, dem Gesetze dcn Gehorsam zu v:rwei«
8^l,, sofern letzteres nicht »ml dem Concordate „in der
Sache" übereinstimmt. Ein ähnliches Verfahren anderen
^cfltzen gegenüber pflegt als Verbrechen qualificiert zu
lvirden. Unwillkürlich werden wir daran erinnert, daß
ber l; u ; des ersten consefsioliellen Gesetzes lautet:
..Dle Vlschiife sind oerpftlchtet, ihre Erlässe zugleich mit
dcreu Publication der politischen LandeSbehürde zur
Kcnl,lni«nahme mitzutheilen." Und im ^ W des nem«
llchcn Gesetzes wird dle staatliche CulluSvcrwallung ver̂
Pflicht?!, dlllüver zu wachen, daß die kirchlichen Organe
dcn Bestimmungen dieses Gesetzes nachkommen."

Wie verlautet, soll der ungarische Re ichs tag
am ^5. d. geschlossen wtlden. Nach authentischen Mi t -
theilungen legt dle Regierung Gewicht darauf, daß bis
dahin das Gesetz über die Mittelschulen und die Wahl»
tcjorm erledigt werde. Die Seclionsbelalhungen über
blls letztere beginnen schon in den nächsten Tagen. Die
dllllamentarischtn Sommerferien will das Ministerium
benutzen, um die Vorlagen für die Herbstsession fertig
K dringen. Die wichtigste derselben hat die S t e u e r -
d e f o r m zum Gegenstände, mit welcher sich der Finanz»
lninister nach einer Mittheilung der „Magyar Politlla"
Unausgesetzt beschäftigt.

Die Convention zwischen U n g a r n und R u m ä -
nien über die Ciscnbahnllnschlüsfc bei Orsova und Kron-
stadt wurde unterzeichnet, weide Anschlüsse müssen bin-
"en einer Frist von vier Jahren ausgeführt sein, woge»
N«n der Tarifartllel von Ungarn zurückgezogen ist.

Der zwifchen Deu tsch land und V r a s i l i e n
llln 30. September 1873 abgeschlossene Postvertrag wurde,
ble berliner Glätter melden, ratificiert und hat die
Auswechslung dec Rat,ficationsurtunden stattgefunden.
" - Nach dcn Anordnungen des preußischen C u l -
tus m in i s te r« werden die Arbeiten für das Un t er-
acht sge seh eifrigst gefördert, allein es ist noch zwei-
ltlhaft, ob bei dem gewaltigen Umfange der Materie,
lrotz der langen Pause bis zur nächsten Landlagssession,
der Entwurf schon in der letzteren erscheinen wird. Je-
denfalls liegt es in der Absicht, einzelne besonders wich-
e t Theile des UnterrichlSgesehtS, welche zum Alischluß
ll'^ngl sind, zu veröffentlichen, um sie der Kennlnis-
^ljNte und Kr i l i l der Fachmänner zu unterbreiten,
y. Das am 31 v. M . in Paris verbreitet gewesene
Arücht über die Demission des Finanzminister M a g n e
"ltd «is grundlos bezeichnet. - Die „Republique Fran»
.^lst" constatiert, daß daS rechte Centrum und die Po-
ll i l V r o g l l e s abermals eine Niederlage ellitlen hät-

lln. da das Ministerium leine Meinung geäußert und
«lit der Minorität gestimmt habe. D,e „Nepublique
nran^ise« ^agt, ob das Cabinet zulücktreten werde und
^Nt, die Lage der Kammer sei unelttüglich und N e u -
" u h l e n das einzige Heilmittel.

Aus car l l s t i scher Quelle verlautet, daß die re»
publilanischen Truppen einen Ausfall aus San Seba-
Ulan machten und fünf carlistische Valaillone, welche die
^tlagerungslruppen von Hernani decken, anaegrissen
^ben. Die Republilaner wurden zurückgeworfen, und
" t Arbeiten der Carlisten richten sich gegen Santa Gar-
I ^we lches Hernant dominiert.

Hagesneuigkeiten.
Akademie der Wissenschaften.

, Nm 30. v. Vl. fand in der wiener Aula die feierliche
^°hreosiyung der laiferlichen Akademie der Wissenschaften
'"U. Nebst Ihren Excellenzen den Herren Ministerpräsi-
«Men, Miniftetn des Innern, des Handels und des Unter,
'Mes, dann dem Seclionschef aus dem Ministerium dee

"eußern, Freihcrrn v. Hofman, fanden sich wie immer viele
.Labilitäten der gebildeten Stände und Junger der Wissen-
^aft ein. Vom Allerhöchsten Hofe waren Ihre l. Hoheiten
"""Prinz R u d o l f und Erzherzog C a r l L u d w i g an-
lo . ^ ^ e r e r war der Gegenstand zahlreicher geläufch-
^ Ovationen Uder dessen Erfcheinen, welches die rege

Zunahme de« jugendlichen Erzherzogs an Wissenschaft

und Kunst neuerdings zum Ausdrucke brachte. Der K rön
P r i n z knüpfte in der ihm eigenen einnehmenden Weise
mit den ihn umgebenden Akademikern und Gästen lurze
Gespräche an.

Der Curator der Akademie Sr. k. Hoheit Herr Erz-
herzog R a i n e r war durch Krankheit am Erscheinen ver.
hindert.

Dessen Stellvertreter, Herr v. S c h m e r l i n g , hielt
d« Übliche Ansprache, worauf der Generalsekretär, hofrath
von S c h r ö t t e r . den Jahresbericht verlas. I n diesem
Wird auf das unveränderte Zirl der Akademie hingewiesen,
o. l. die Erweiterung der Wissenschaft durch sleie Forschung
auf allen Gebielen des geistigen Lebens ohne Rücksicht aus
Consequenzen, zu welchen diese flihrl. Dieser Weg kann
mit voller Beruhigung verfolgt werden, da es eben ein
charakteristisches Merkmal unserer geit ist, die richtige Me-
thode der Forschung erkannt zu haben.

Diese Stabilität in der Thätigkeit der Akademie lasse
sich auch diesmal erkennen, obwohl das abgelaufene Jahr
vielfach Veranlassung bot, die Kräfte sowohl ihrer Mit-
glieder, als auch derer, die sich an den Arbeiten der Aka-
demie belheiligen, in anderer Richtung in Anspruch zu neh,
men. Da« 70,ährige GeburlSlagsjub'iläum des Präsidenten
der Akademie, Hofrath Professor R o l l tan S ly , dot der
Nlademie Gelegenheit, derselben ihre Verehrung und Liebe
auszudrucken. Der Bericht geht sodann auf die Arbeiten,
die Unterstützungen und das Geschäftliche der Akademie Über
und schließt mit kurzen Nekrologen Über die durch den Tod
entrissenen ausgezeichneten Mitglieder Renß, Agasslz, Que-
lelet, Rose, Miidler und Czermal. Der Generalsecretär ent-
warf mit scharfen Conlouren die LebenSslizzen und geistigen
Leistungen diefer Männer.

Hierauf folgte der Bericht dcS Secrelärs der philo-
sophisch'historischen Klasse, Professor V a h l e n .

Endlich bildete den Beschluß ein weitläufiger Bortrag
de« Professors Dr. Hochstetter über die fortschreitende
Entwicklung der geologischen Wissenschaft und deren Be.
ziehungen zu deu übrigen Nalurwissenfchaslen, welcher an
Gelehrsamlcit nichts zu wUnschen Übrig ließ. Ehrenvoll er-
wähnte er darin die Leistungen der geologifchen Reichs,
anstatt und ihrcS hochverdienten Gründers, deS verstorbenen
Wilhelm Haidlnger.

— ( V o m allerhöchsten Hofe.) Die „Triester
Ztg." schreibt: „Wie uns mitgetheilt wird, steht unferer
Stadt im Spätherbste biefes Jahres der erfreuliche Besuch
deS Kronprinzen von Oesterreich Herrn Erzherzog R u -
dolf bevor, welcher zur Beendigung feiner nalulwlssen.
schafllichen Studien eintreffen und hier namentlich dem
Sludium der Zoologie und Geologie obliegen wild. Wie
wir welters ersahre», bürste der Kronprinz während seiner
«nwcselihcil in Trieft das herrliche Schloß M i r a mare
bewohnen. Professor v. Höchst e t le r , welcher den Hclrn
Erzherzog in den Naturwissenschaften unterrichtet, weilte
dieser Tage in Miramarc und Trieft unt> hat i» blidcn
Orten die dieSfaU« nöchigen Ano,dnungcn gelroffen. —
Zur Feicr deS NamenSsesteS Sr. Majestät ocS Kaisers
F e r d i n a n d wurde in Prag am 30. v. M . vormittag«
in der Domlirche von Sr. Emimnz dem Herrn Cardinal
Fürst. Erzbischof zu Schwarzenberg ein solennes Hochamt
mit Tedeum celebriert. Demselben wohnten der Herr
Stallhalter mit dem Statlhallercigremium, die l. l. Gene-
ralität, daS Oberlandes- uno Lanocsgerichl, die Spitzcu der
Ubligcn lanoeesurftlichen Behörde«, die Beisitzer deS LandeS-
auSschussee, der UnivelsMelector, der Bürgermeister, daS
OsfizierScorp« nebst zahlreichen anderen Andächtigen bei.

— ( D e r Ka ise r von R u ß l a n d ) geht nach Be-
endigung der emser Kur nach Ingenhelm, wo die Kaiserin
von Rußland am 14. Juni cinliisst und auch die H^zogin
von Edinburgh ciwauel wird.

— (Fürst M i l a n von S e r b i e n ) ist am 1. d.
M. nach Belgrad zuiückgelchrl und wurde mit Jubel em.
pfangen.

— ( Persoua luaä) richt.) Sc. Erc. Freiherr von
Schwarz , Senbor» w M heule in Trieft und reiSl
morgen wiedcr Weiler.

— (ReichSralhsabgeoronelen« 6 onferenz.)
Im Laufe duse« Monales foli eine Abgeorouelenconselenz
stattfinden. Es vetlaulel nemlich, daß die versassungslreuen
Abgeordneten von Stciermail, Kärnlen, K r a i n , Salz-
burg und Ti lol beschlossen hadcn, um die Mille Juni an
einem erst noch zu bestimmenden Orle im liroler Puster-
lhale zusammenzukommen. Auch Dr. Herbst wurde zu die»
fer Conserenz geladen.

— ( D i e stelermärlifche We inhanbe ls -
ge fe l l f cha f t ) hat in ihrer letzten Generalverfammlung
befchlossen, ihren S»y von Graz nach Marburg zu verlegen.

Locales.
E i n Festtag fü r die Gemeinde Aaibach.

Gestern um 11 Uhr dormitlagS fand im hiesigen
festlich decorierten Gemeinderalhssaale in Gegenwart der
GemeinderalhSmilglieder, der Mag>stralsbcamlcn, de« städti-
schen SanllätS., OrlSschulllllh«, und Aollsschullehllöiper«
der «rmenväler, der Repräsentanten der hiesigen sieiwil.
li^en Feuerwehr, vieler Burger, Gemeindeanqedöriaen
Beamten und auch mehrerer Damen aus der höheren Ge>
sellschasl die feierliche I n s t a l l i e r u n g deS neuaewäbllen
und kaiserlich bestätigten Bü rge rme i s t e r s der Lande«.
Hauptstadt Laibach, deS Herrn » n t o n Laschan , k

pensionierten Regierungsralhes, Ritters des kaiserlichen
Franz-Iofef-Ordens u. f. w, statt.

Se. Durchlauchl der Herr ^anoesregierungSleiter l. l.
Hofrath Lothar FUrft Me t le rn ich, begleitet oom Herrn
l. l. RegierungSsecrelär Dr. R. v. Vefienek, wurde an
der großen Stiege deS städtischen Rathhaufes voo einer
Deputation deS GemeinderathSlölpers geziemend empfangen,
trat in den Vemelnderathssaal ein, begrUßle die anwesende
VersüN'Mlung und ergriff da« Wort zu nachstehender Ua-
spräche:

„WolMblicher G'memderalh:
Sehr geehrte Herren!

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben nnl KUe,-
höchster Entschließung vom 22. Mai l. I , der von Ihnen
nahezu einstimmig vollzogenen Wahl de« Herrn Gemeinde-
ratheS An ton Lafchan zu« Bürgermeister der Landes-
hauptstadt Laibach die Allerhöchste Bestätigung zu ertheilen
geruht.

Hocherfreut, in «einer gegenwärtigen Slellnna. als »«»
lerimlflischer Leiter der Lanocsregielung für Krain der Ehre
theilhaftig zu sein, dem löblichen Gemeinderalhe von dieser
mir mit hohem Erlaß Sr. Excellenz deS Herrn Minister»
de« Innern vom 27. v. M. uttlmiellen Allerhöchsten snl-
schließuny Kenntnis zu geben, erlaube ich mir, diesen feier-
lichen Anlaß, welcher Sie hier versammelt hat, zu benutzen,
um die neucollstitmerte Vertretung der Landeshauptstadt Lal»
bach in meinem eigenen sowie im Namen der Landesreg«'
rung freundlichst zu begriißcn.

Möge es Ihrem bewährten patriotischen, gemeinsamen
Wirken vergönnt sein, nich wie vor beredte« Zeugnis dc»<Nr
abzulegen, doß die Gemeinbeverlrelung der Landeshauptstadt
KlainS ein sicherer Hort unwandelbarer Anhänglichkeit fllr
die geheiligte Person unseres allgelielten Monarchen sowie
unerschlittellicher Reichs- und Verf?ssnngSl>eue ist; — daß
die Gemeindevertretung Laibachs mil Recht olS nachz».
ahmcndeS Vorbild verfassungsmäßiger Gemeinde-Aulonomie,
— als Förderin wahrer Volksbildung und hiednrch wahren
Volkswohlstandes zu gellen habe.

Möge daS stete Ausblühen unserer Sladt der schönste
Lohn sUr Ihre patriotischen Bestrebungen sein und nehmen
Sie, sehr geilte Herren, die Belsichetung entgegen, daß d»e
l. l. Regierung dieses Ihr Bestreben stet« nach Kräften um«»
stUhen wird.

Hochverehrter Herr Vlilgermeift«! Durch Ihre nun-
mehr von Sr. Majestät dem Kaiser bestätigte Wahl an die
Spitze der Gemeindevertretung der Landeshauptstadt Laidach
berufen, treten Sie heule Ihr neues verantwortliches r'ml
an. Reiche administrative Erfahrungen, eine schöne politisch«
parlamentarisch? Vergangenheit werden Sie in Ihrer neum
Wlllsamleit unterstützend gcleuen. Durch Ihren offenen
redlichen Biedelsinn, durch Ihre unerschütterliche Vesumung«'
treue, durch Ihre rastlose Tbäligleit und FUrfor^e um
da« Wohl der Sladt, haben Sie sich, hochverehrter Hl,r.
nicht nur daS Vertrauen Ihrer MltbUrger erworbe», M ,
dern Sie haben sogar manche gegen jenen Stand, welcheu«
Sie die schönsten Jahre IhreS LebcnS geweiht, hie und da
aufgelauchttn Volurtheile zu besiegen gewvßl.

Sie haben bewiesen, daß der Staateoiener de« con-
ftitutioneUen Oesterreich« die wahren BUrgeltugenden nicht
nur hochzuschätzen weiß, sondern daß er dieselben zu seinem
eigenen kostbarsten Eigenthum gemacht hat.

Denn legt da« Zeichen Allerhöchster Anerkennung, wel»
cht« Ihre Vlust fchmuckt, beredtes Ieugnis fUr Ihre um
Kaiser und Vaterland erworbenen Verdienste ab, so spricht
Ihre Nclufung auf den VUrgermeifterposten lnul für die
Bethätigung eben dieser wahren Bürge, lugenden, nemlich
der stlcngcn Gesinnung?trene, der steten Nrbeil fllr das all,
gemeine Wohl, oaS Unterwerfen der selbständigen Perfon
unter die Allgemeinheit, und deshalb ward Ihnen das Ver,
trauen Ihrer MitbUrger zutheil. Empfangen Sie hiefur
meinen aufrichtigsten Gluckwunsch.

R'ihln Sie an diese bethätigten Vlirgellugenden, an
Ihre administrativen Ersahrungen die Nachahmung eines
edlen Vorbilde« — IhreS hochverehrten Vorgänger«! —
und ich glaube der Zukunft unserer Stadt während Ihr-,
Amtsthätigkeit ein glückliches Plognosticon ftelien zu könne«
Unter andern wichtigen, da« Wohl der Stadt belrlffendrn
Ngenoen lege ich Ihnen vor allem die von Ihrem hochv««
ehrten Herrn Vorgänger so glücklich inaugurierte Pflege der
städtischen Volksschulen warm ans Herz!

Die Volksschule ist der schönste, sicherste Grundstein zu
jenem Monumente, welche« Männer in Ihrer Stellung, »n
Ihrem Amte als Verweser großer Gemeindeverwaltungen
sich selbst in den herzen, in den Gedächtnissen Ihrer Mi,«
bUrger und der Nachwelt ausbauen.

Gerade an diesem Punkte meiner Ansprache dräng« es
mich, jenes Mannes zu gedenken, welcher heule nach drei»
jähriger Umtsperiodt den Posten de« Bürgermeister« der Lan-
deshauptstadt vttläßl, die AmlSgeschäfle feinem Nachfolger
übergibt.

Hochverehrter Herr Bürgermeister Karl Tcschmann'.
Gestatten Sie mir, Ihnen in össenllicher Ve.sammlung dcn
besten Dank. die volle «nerlcnnung oer Landesregierung sllr
Ihre ersprießliche patriotische AmlSllMgkeit auezusprecheo.
Ihre dreijährige Amlepenode war nicht immer von heilerem
Himmel umwölbt; verheerende Epidemien, die Schwanlungen
deS öffentlichen Credite«, sie liehen auch «ufere Stadt nicht
unberührt.

Mit patriotischer Hingebung waren Sie stel« ein treu.'«
Rathgeber, ein wahrer Helscr in der Noth.

Hochverehrter Herr Bürgermeister Defchmann! Ihr
Na«e bedarf nicht der sinzejchnung aus der Gedenktafel
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diese« Saales, er ist eingeschrieben in die herzen Ihrer
Mitbürger, in das Gedächtnis der Nachwelt. Möge es
Ihnen noch lange Jahre vergönnt sein, sich der unwandel-
baren Hochachtung und dankbaren Liebe Ihrer Mitbürger
zu erfreuen, wöze es uns, Ihren Mitbürgern, vergönnt
sein, Sie noch lange in uoller rüstiger Gesundheit als treuer
Rath in dieser Gemeindevertretung, als den Abgeordneten
unseres Vertrauen« in der Landes« und Reichsvertretung
begrüßen zu lönnen.

Und nun schreite ich, Herr Bürgermeister Laschan, zu
Ihrer Beeidigung."

Es folgte nun die Beeidigung des Bürgermeisters. Herr
Negierungssecretär D r . v. Beste n e l verlas die Eidesformel
und Herr Anton Lasch an legte sohin den Eid in die
Hände des Leiters der Landesregierung ab.

Der neue Bürgermeister Herr A n t o n Laschan
hielt hierauf nachstehende ttäflige Ansprache:

„S ie , meine Hochansehnlichen, haben soeben mit mir
vernommen, daß Se. Majestät geruht haben, die von dem
Gemeinderalhe dleser Landeshauptstadt getroffene Wahl des
Bürgermeisters allergniidigft zu bestätigen.

Keine Art von irgend welchem Verdienst ist es —
so wohlwollend auch die Aeußerungen des hohen Repräsen-
tanten der l. l. Landesregierung über meine unbedeutende
Persönlichkeit gellungen haben, — ursächlich dessen die kaiser-
liche Veftätigung «lfolgt ist.

Ich bin nur berechtigt sie so aufzufassen, daß Se.
Majestät in getreuer Handhabung der Staatsoerfassuna,
unter deren schuhreiche Fittiche auch die Gemeideordnung
unserer Stadt gestellt ist, hochfinniq gewollt ha», der Auto»
nomie der Gemeinde und ihrer Vertretung, die das lost«
bare Recht der Wahl ihres Hauptes besitzt, durch diese
Bestätigung gerecht zu werden.

Es ist daher zunächst an der Landeshauptstadt und
unmittelbar darauf an mir, der ich mich mit gehobenem
Gefühle nun an ihre Spitze berufen sehe, unserem taiser«
lichen Herrn den pflichtschuldigen Dank für den allerhöchst
vollzogenen conftitutionellen Nct auszusprechen.

Ich thue dies, indem ich Sie, durchlauchtig hochgebor«
ner Fürst, als derzeitigen Chef der Landesverwallung bitte,
die ehrfurchtsvolle Danleslundgebung fowohl der Stadt als
auch meinerfeils, zugleich aber auch die Netheuerung unserer
innigen Anhänglichkeit und selbstbewußten Hingebung an die
Stufen des Thrones gelangen lassen zu wollen.

Meine erste Action in der neuen Würde war heute
das Treugelöbni« zu Kaiser und Gesetz. Dessen eingedenk
wil l ich bei allen meinen Functionen den Boden der Treue
zu dem Monarchen, zu dem gemeinsamen Reiche, zu dem
engeren Vaterlands, ebenso auch den Boden der Verfassung,
d^r Slaatsgrundgesetze und des Rechtes gegen Mitbürger und
Freunde ohne Ansehen der Pelson mit Zähigkeit innehalten,
und von diesen zwei Grundlagen aus wil l ich immer be»
wilht sein, die dem gedechlichen Gange der Geschäfte fo er«
sprießliche Harmonie zwischen der Stadt und der ihr un-
mittelbar vorgesetzten l. t. LalideSregierunq emsig zu pflegen.

Es haben Euere Durchlaucht in Ihrer gütigen tln»
spräche in dieser Richtung die Stadtgemeinde des Besten
bereits versichert, und so darf ich gelrost darauf rechnen, daß
« i r zur Erfüllung meiner Aufgabe die fo uülhige Unter«
ftühung der hohen Landesbehölde zu theil werden wird.

Ich bedarf aber auch ebenso wesentlich der Unter«
ftützung meiner verehrten Mitbürger in und außer dem
Kreise des Gemeinderalhes, wenn mir meine Mission ge-
lingen soll.

Ist den glänzend begabten Männern, die in letzterer
Zeit das Ruder der Stadt geführt und mit dem Schwünge
ihres Geistes wie nicht minder mit der Ergiebigkeit ihrer
Thatkraft sichtbare, greifbare Erfolge auf mannigfaltigen
Gebieten des communalen Lebens errungen haben, die Unter-
stützung der Bürgerschaft zur Seite gestanden, fo habe ich
doppell Ursache darum zu bitten; denn bei allem Muthe,
»elchen mir die vertrauensvolle Wahl des Gemeinderathe«
und die allergnädigste Bestätigung S r . Majestät einflößen,
bringe ich zum Antritte meines Postens so bescheidene, so
tief unter jenen meiner Vorgänger stehende Mi t te l mit, daß
ich an die ganze, wahrhaft g a n z e Einwohnerschaft den
Appell richten muß, mit Rath und That mir patriotisch
beizustehen und meine Unzulänglichkeit im allgemeinen In«
leresse zu ergänzen.

(Darauf folgte eine Begrüßung in flovenischer Sprache.)
Dann fuhr der Bürgermeister in deutscher Sprache fort :

Ich erlaube mir zum Schlüsse mich nochmals an Sie,
durchlauchtig hochgeborner Fürst, zu wenden, um die Stadt
dem fürsorglichen Schutze der l. l . Regierung zu empfehlen
und ingleichen auch noch einmal die Sympathien meiner
verehrten Mitbürger mit dem Wunsche anzurufen, daß es
mir gelinge, bei der feinerzeitigen Niederlegung meiner Würde
aus ihrem Munde ein Verdict zu vernehmen, welches «ich
ohne Errölhen zu dcm Deckengesimse dieses Rathhaussaales
emporblicken lasse, daran auf Jahrhunderte zurück die ehren-
festen Namen unserer Bürgermeister prangen."

Nach diesem Ceremoniell stellte der abgetretene Bürger«
meister Herr Kar l D c s c h m a n n dem neuen Bürger»
meifter die Räthe und übrigen Beamten des Magistrate«
und der Commune, die Armenväter der Stadt, die städli»
schen Sanität«- und Lehrkörper, die Deputationen der Vereine
u. a. vor. Herr Bürgermeister Laschan richtete an jede
der benannten Corporationen eine freundliche Ansprache.
I n jener an die M a g i s t r a t s - und E o m m u n a l -
Ä e a m t e n betonte Redner, daß er, obwohl früher durch
eine lange Reihe von Jahren der bureaulratischen Lausbahn
angehörig, denn doch „Zopf und Schwert" abgelegt habe,
auf bündigen und schnellen Geschäftsgang besonderes Gewicht
legen und allen Communalorganen unterstützend an der
Seite stehen wolle. I n jener an das städtische S a n i t ä t s »
P e r s o n a l e hob Redner eine gedeihliche Gesundheitspflege
hervor und ersuchte, in vorkommenden Fällen mit aller
Aufopferung einzutreten. Der Repräsentanz der freiwilligen
F e u e r w e h r versicherte Redner, daß dieser für die Sicher-
heit des Eigenthums und der Person so wohlthätige Verein
sich an den Gemeinderalh und Magistrat fest anschließen
und sich als ein Organ der Commune ansehen wolle, wo-
gegen er diesem humanen Körper jederzeit seine Unter-
stützung verbürge. I n jener an den L e h r k ö r p e r der
städtischen V o l k s s c h u l e legte Redner demselben die
universelle Bildung der Schuljugend dringend anS Herz
und forderte die Lehrerschaft auf, der engeren „Kirch»
thurmpoliti l" zu entsagen und das jugendliche, lindliche,
leicht fügbare Gemülh nicht nur für das engere Heimat-
land, fondern auch für die außerhalb den Grenzen KrainS
gelegene Welt empfänglich heranzuziehen. — Die Ansprachen
des neuen Bürgermeisters enthalten ein P r o g r a m m ,
welches von der gesammten Bevölkerung Laibache nicht nur
wohl beachtet, sondern bei der Ausführung von allen Kreisen
der Bewohner der Landeshauptstadt Krains auch kräftigst
unterstützt zu werden verdient!

— ( Z u r E r r i c h t u n g des L i e b i g - D e n t «
m a l s ) spendeten die Herren: Anton Homatsch, Gewerls«
Verweser in Gradac, 2 ft.; Johann Kapelle. D. O. Eom-
menda-Verwalter in Mott l ing, 1 st.; Alfred Mattes, Apo«
theter in Mott l ing, 3 f l . ; R. v. Savinschegg, Gutsbesitzer,
und Änlon Nawral i I , Privat in Mottling, jeder 1 ft.;
«nlon Paulin, Bürgermeister; Kar l Pleschlo, t. t. Bezirks,
richler; Dr . Ignaz Paulilsch, sämmtlich in Tschernembl;
Mathias Schiffer, HUttenadjunlt und Jul ius Kolla in Gradac,
jeder 1 f l .

— ( D e r B a u der städtischen V o l k s s c h u l e )
am Iois'jchen Graden schreitet bei der nunmehr eingelre«
tenen günstigen Witterung rasch vor; nahezu hundert Ar-
belter sind in beständiger Thätigkeit. Die Kanalherstellung
dürfte eine nicht unbedeutende Mehrauslage verursachen;
das stattliche Schulhaus dürfte Ende August fertig dastehen.

— ( D e r b e k a n n t e A r b e i t e r f ü h r e r K u n z )
wurde von der competlnten Afsentierungscommission tauglich
befunden und zum heimatlichen Infanterieregimente Nr . 17
(Freiherr v. Kuhnj abgestellt.

— ( D i e B a d e a n s t a l t ) zunächst der KolesiamUhle
wurde Sonntag den 3 1 . v. M . «öffnet; 20 Herren con-
ftalierten den Beginn der heurigen Vabefaison.

— ( I e l t u n g S s c h a u . ) Nummer 1 des „Slovensti
U^ le l j " , Organes des slovenisch«steiermärlischen Lehrer-
Vereines in Lutlenberg, enthält an leitender Stel le sein natio-
nal-liberale« Programm, sodann Besprechungen über die
in nächster Zeit zusammentretende Landeslehrerconferenz in
Graz; über Emfllhrung des Geschichtsunterrichtes in densloveni-
schtn Schulen, über Lehrpläne in den Volksschulen, über M ä d .
chenschulen, schließlich literarische Notizen und Neuigkeiten
aus Schullreisen.

— ( F ü r L a n d w i r l h e . ) Der heutigen „tzaibacher
Zeltung" liegt eine Beilage bei, welche die von der Fabnl
Umrath k Comp. in Prag erzeugten landwirthschastlich »
Maschinen beschreibt, deren Depot sich beim Herrn Josef
Debevec in Laibach, Gradifchvorstadl Nr . 57, tesinbel.

Neueste Post.
(vriginal'Telestramme der „ztaibactier Zeitung.")

V o n d o n , H. J u n i . Au f den Prinzen
Oduard von Weimar wurde ein Attentat
verübt.

P e t e r s b u r g , « . Jun i . Zweck de« brüsse-
ler Kongresses sind rein humanitäre Neftre,
bnngen ohne politischen Hintergrund.

B e r l i n , I. Juni. Es steht nunmehr fest, dab
ber internationale Congreß über das Völkerrecht im
Kriege am 27. Juli, und nicht, wie gemeldet, am 15le»
Juli unttl Vllhtillgung der europäischen Regierungen
und auf Grundlage eines vom Fürsten Gottschaloff ent-
worfenen Programmes in Grussel zusammeutrilt.

TelegraMchec Wechselcur«
nom 2 Juni,

PaVier.Rente 69 35. — Gllver.ylente 74-75. — 18«0"
Ktlxils.Nnlthtu 106 —. — Vant-Aclien 982. — <lreb,l,<lctlea
218-75. — London 11145. — Silber 106—. - l t . l. Mlluz.Du»
cateu. — 3t»p«le°n«o'ot 892' / , .

W i e n . 2. Juni, 2 Uhr. Schlnßcomse: Credit 218'75,
Auglo 128—, llmou 9 4 ' - . Francobanl 20 50, Handelsbanl
60 50, Vcreinebaul 8 — , Hypolhelarrculeubaul 13 50, allgemeine
Vaugrsellschaft 48-50, Wiener Vaubanl 5750. Uuioubanl 37 - ,
Wechslcrbaubaul13—, Brigilleuauer 14 - , Staatsbahn 3 1 ? - '
Lombarden 13950, Eommunallose —. Fest animiert.

Handel und Golkswirthschastliches.
R u d o l f s w e r t l , , 1. Juni. Die Durchschnitt« - Pml<

stellten sich auf dem heutige« Martte, wie folgt.- ^ .

st. lr. ^ . _ ^
Weizen Per Metzen 8 10 Eier pr. St i l l l . . — l j
Korn „ - - Milch pr. Maß . - w
Gerste „ 4 70 Rindfleilch pr. Psd, - 2«
Hafer .. 2 80 Kalbfleisch „ — W
Halbfrucht „ — — Schweinefleisch „ —, "
Heiden „ 5 60 Schöpsenfleisch „ —! -
Hirse ., 5 ' 80 Hiihndel pr. Stllck . — 25
Kuluruh « 5 40 Tauben „ — , - '
Erdäpfel „ ^ ! — Heu pr. Zentner . 1 ! ^
linsen ,. - - , , Stroh ,. . ^ Sl>
Lrbsen „ " ^ ! H°lz, hartes 32", Klft, 6 f"
Fisolen „ 9 00 — weiche«, „ — ""
Rindsschmalz pr. Pfd. — 50, Wein.rother,pr. «timer 12 -"
Schwemeschmalz „ — 48 — weißer „ 12 ^
Speck, frisch, - Hasen pr. Stilcl . — ""
Speck, geräuchert Pfd. — 4 0 Wildenten pr, Stllck — I -

Angekommene Fremde.
Nm 2. Juni.

» « t ^ > « t»«» t HV l« -« . Dragovina, Private, Trieft. H"'
manu, Rüdmannt-ools. — Vossow, Reisender, Wien, Kl' l j '
thaler, Fabrikant, Domzale. — Oanmer, Reisender, Lahr. "
(Yoidschmid, Reisender, Wien. - Gabriel, Reisender, Wien. ^
Graf Tyuru, GutStiesiyer, Radmanusdorf. — Koch, Relse»»"'
Prag. — Iiissa, Kaufmann, Wartrnbcrg,

»»»»«> «>««»»»«. Spilar, S l . Peter. Walonig, Nllai, ""
Plauschcg mit Frau, Trifall. - Moscza, Gürz. HosslNdt"'
Dechant, Adclsverg, - Kogei, Dechaut, Idr ia - ' . iclouM'
Vcscher, Oberlaibach. — Dralla, Stein. — chloooönig. llisnel"'

U»l«-««,«?»»««» K»»s. «asliauo, Pferdehändler, ^ialien, ^
Krainz, Illyr.'Feistriz. - Gulic, Handelsmann, Schalls ^
Mohär. Vacl. ,,

»»»»»>'««,. Schülltlnder, Förster, Tribovle. — Kraicar, «"^
berg. Weineger, Wicn. - Eanjoll, Reisender, Tolmezz"-
i.'alner, Reisender Wlen.

Ateleoruloulsche Heuliachlunger ln Laibach-

U l l . Mss. 743.« ^.14 4 NW. f. schw. heiler
2 2 „ N. 742, , -»28,i W. mäßig f̂. ganz heiter, 0uo

10 ,. Ah., 74 l 5« ^ -Pi7. . W. s. schwach! heiter ! , ,
Schllner Morgen, tagsllber Haufeuwolleu lilngS der " ^ ^

nachmittag« ziemlich starler Südwest, abends ganz heiter- "
Tagesmittel der Wiirme ^ 20 0". um 2 0« Über dem Worn"" '

Üjerantwortlildcr Redacteur: Iuna» v. H l l e i u m a U ^ ^ ^
^ . ' ^ ' s t ' ^ o v i ^ < - i w i e n , 1. Juni «ou Bahnwrrthcn waren Theiß-Bahn nud «arl-^ndwig-Bahn beliebt. Reute und Psaudbriefc der Natioualbaul wareu lebhast bcaehrt. I m "t>l'«
" t ) v l s l ^ r l l ! y l . war die «ürse fast geschiiflslos und sehr matt.

»eld Ware
«Nal. ) « ^ . . . l 69 4»i 69 55
Febmar«) " " " ' ( 69 35 69 45.
Jänner«) <«.^.«.«,». ( . . . 74 45, 74 55
« f t r i l . j « l l b e r r m t t ^ . . . 7 4 4 0 74.50

«ofe. 1889 - - - - -
» 1854 9675 97-
. 1860 106 10 106 25
« 1860 ,n 100 fi. . . . 109 75 110 25
. 1864 — — - —

Domclncn-Pfandblicfe . . 11^25 119 5o
Prämitnanlthen der Stadt Wien 100 — 100-25

«Am ! ^ " U l b . l ' ' 80 25 8125
Glebtubürgw s " t V I . - 7125 72—
Ungorn < laftnng ^ 74 . . 75 _

^lcn»u-»ltllnlinlM8«.Lol«. . . V650 96 75
Unj,. Eisenbahn.Nnl. . . . . 9 5 — 9525
Un«. Prilmien.«nl 74 - 74 50
llültner Enmunmal-Nnlehen . . l b 6 0 8580

» , « ? » »»» « « « k e » .
O«ld Ware

«l>gl°<V<mt . i 1 2 5 - 125 50
Vanlvtrein . . . . . . . 6 9 - - 70 —
<i°dtne«dtt«uß«U ' . . . . —— — —
« « b l U w M . , « , . . . » 1 6 - » 1 6 l i b

^ r l b W a n
Ereditanstalt, ungar. . . . . 14425 14475
Tepositcnbanl 26- 2 8 - -
llacompteunftlllt »58 ^ 858 -
F r a n « . « » » ! 2475 2 5 -
Haubelsbllnl . . . . . . . 59 - 5950
Nattoualbanl 9 8 1 — 983 —
Oesicrr. allg. Van l . . . . 43 50 44 -
Otsterr. Vaulgestllschaft . . . 200 — 201 —
Unillnbaul 9175 93 —
«:rliu«b«u»t 7 75 8 —
Vertthrsbanl 78— 7 5 -

»let!»« »0» U»«»HP,»t Vnt»,»e>, '
«„«He».

«eld Vac.
» I M . « » ! , « 139— 1^0 —
Karl-Ludwig.Vahu . . . - 24450 245'—
D2Nl,u«Dampssch<ss..«estUsch«lft 522- 524 —
Elisabelh.Weftdllhu 194— 195 -
«lisabeth.Vahn (i!in,.Vndweif«

Vtreckl) —— — —
Ftrl>in»2b«-Nordbahn . . . 2l'60 2065 ^
ftr<M5'I«s:ph'V5h!: 196 — 197 -
Le«b.>l,ern.,I»ssY«Vnhn . . . — — 140 -
^«llb.Olftlljch 4 1 1 - 4 1 3 -
O«ierr. ««rd»«st»«5,. . , . 1 7 6 - 1 7 7 -

RudolfS-Vahn I f k - 156 50
Glaatsbahu 316 — 316 50
Giidbahu 188— 138 50
Theiß.Bahn 210- - 2 1 1 -
Ungarische »iordostbahn . . . 10350 104 —
Ungorische Oftbahu . . . . 4950 5 0 ' -
T?ll«wah.«el:llsch 128— 130 —

«au««s«l lsch«f te».
Allg. iifterr. «auaesellschaft . . 4125 4150
Nieiier Vllugesellschast. . . . 5325 5375

«l l , tm. öfierr. Vndeneredlt . . 9 5 - 95 50
dlu. w 33 Allhrul 83 50 84 —

«ationalbaul il. W 9110 91 20
Nng, V.idt)«c«tblt S52,i 85'7b

«lisabeth°«. 1. Vm. . < . . !̂ 2 5»0 93 —
«erd..Nordb. S 104 90 105 10
»canj'Ioseph.V 1 0 1 - 10150
«al. «<lrl<l!udwl°.V., 1. « « . . 107 — 107 50
Oestcrr. ««rl»»»st,V 9675 97 —
SitbsHdür»« dO— 8025
«t«t«j«h» . . . j .1»s-1Ü6bU

GUbbahn k 3',. l<'8?s» l 0 9 ^

sUdbahu, Von, 224'^ " ' '
Ung. Oftdahn 6 3 " "

Vrl»»t l ,se.
«redit.L 156-50 l " ' ^
«ub°lf«.e . . ^ i l ^

«Wechsel. ^^
«N8.h°rg »s-65
3r».'lfurt 9 3 ^ H485
Hambur, ' 1?? 40 l N ^ '
^'"b,u U I « ^.^s,
P«ti« "

«,l,s°«te».
«eld ^ « 34 "

vuiaten . . . b si. 3 3 l c . ^ st- ^ ,
"lllpoleousb'ar . . 8 ^ i " j ^ , " 6« <
prmß. ««fieuschelue 1 . ^ . . ^ ^ ,
o t t b e l . . . 1 0 t » ^ l , " "

«r.inisH. « r m . d ^ l « s t H 0 ^ ^ « ^ ,
Prl»«t»,3«n»«: ««tt Ss bo, » " '


